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Vor einigen Jahren hatte ich eine Reihe von Versuchen 
ausgoführt über die Ernährung der Schimmelpilze1)., bei 
welchen Untersuchungen ich die Beobachtung machte, dass 
die Schimmelpilze in einer 0,2 % unorganische Nährsalze 
enthaltenden Lösung (bestehend aus schwefelsaurer Magnesia.
Chlorkalium und phosphorsaurem Ammoniak) den für ihre 
Entwickelung nöthigen Kohlenstoff aus verschiedenen car
boxylirten Kohlenwasserstoffen (Essigsäure, Bernsteinsäure), 
aus hydroxylirten Kohlenwasserstoffen (Aethylalkohol, Gly
cerin), sowie aus gleichzeitig carboxylirten, hydroxylirten 
Kohlenwasserstoffen (Milchsäure, Aepfelsäure, Citronensüure, 
Weinsäure, Glycerinsäure) beziehen können, während die 
COOH-Gruppe, wie sie in der Oxalsäure und Ameisensäure 
iti reinster Form vorkommt, sowie Acetaldehyd nicht ge
eignet sind, den Schimmelpilzen als C-Xahrung zu dienen-). 
Bemerkenswerth war ferner noch, dass höhere Glieder der 
carboxylirten oder der hydroxylirten Kohlenwasserstoffe 
(Valeriansäure, Buttersäure,* Amylalkohol) ebenfalls die chlo
rophyllfreien vegetabilischen Zellen nicht mit Kohlenstoff 
versorgen können, und glaubte ich diese Erscheinungen durch 
andere Ursachen, nämlich durch calorische Eigenschaften der 
letzteren Verbindungen erklären zu müssen. Der für die Bil-

') LainhvirthschaftHche Versuchsstationen 187S, S. Ile.
J) Diese Beobachtung ist durch die neueren Versuche(!. v. Nägel i‘> 

bestätigt. .



«Inn- tier lïoleïnstotte nötlii^e N, I* und S war, wie schon 
bemerkt, in hum von Ammoniak, Phosphorsäure und Schwefel
säure gegeben.

Die Schimmelpilze vonnöten somit aus vcrhällnksmässig 
einfach zusammengesetzten Verbindungen ihre Zellen aufzu- 
bauen und Kohlehydrate, Feilt* und complicirt zusammen
gesetzte stickstoffhaltige Stoffe daraus zu bilden1). Es war 
Tür mich von Interesse, den Nach weis zu liefern, ob diese 
stickstoffhaltigen Stoffe neben Eiweiss und Amiden etc. auch 
Nuclein enthalten, welche letztere Verbindung von Hoppe- 
Seyler2) in der liefe und von verschiedenen Chemikern in 
anderen Substanzen vegetabilischen und animalischen Ur
sprungs autgefundeu wurde.

Eine Lösung, welche pro I 0,5 gr Chlorkalium, 1,0. gr 
salpetersauren Kalk, 0,25 gr schwefelsaure Magnesia, 0,50 gr 
phosphorsaures Kali und 5 gr Weinsäure onthioll, Hess ich 
an einem möglichst staubfreien Orte in offenen Schalen steilen. 
E> entwickelten sich sehr bald Schimmelpilze, welche nach
dem sich eine genügende Menge davon gebildet halle, heraus
genommen, mit destillirtem Wasser gut abgewaschen, zwischen 
Fill rirpapier gepresst und über Schwefelsäure getrocknet 
wurden. Die trockene Masse enthielt an N:
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Es bestehen somit 100 Theile N aus:
19,80% N in Form von Amidon, Peptonen elc. 
39,39 « Ei woiss-X\
40,75 « Nucleïn-N.

Die Schimmetnil'/o Vfu*ni / irr on il.Mkt im /.1> m •  •

aus folgenden Versuchen hervor.
Ganz frische ttinrlmCn i:^. :«i. __ •. r.»

slimmendon Analysen ergaben folgende Resultate:
Gesammt-N = 8,048% 
Proteïn-N = 7,773 « 
Nucleïn-N = 2,257 «

Es enthielten somit 100 Theile N:
10,11% N in tonn von Amiden, Peptonen etc.
(13,«So « Eiweiss-N.
20,0t) « Nucleïn-N.

In der liefe war nach Entfernung der Eiweissstolfe, 
Amide etc., ausser Nucleïn-N auch Nucleïn-P und Nuclem-S 
nachzuweisen. Bei den Schimmelpilzen war es leider unter
lassen, hieran! besonders zu prüfen.


